
Menschen mit chronischen Schmerzen 
bilden oft ein sogenanntes „Schmerz­
gedächtnis“ aus. Jene Verbindungsstellen 
zwischen den Nervenzellen, die Schmerz­
information weiterleiten, verändern sich 
funktionell und morphologisch und kön­
nen dann die Reizübertragung noch ver­
stärken. „Bisher dachte man, dass Opio­
ide, also morphinähnliche Substanzen, 
Schmerzen nur vorübergehend lindern. 
Wir haben nun erste Hinweise, wonach 
eine kurze, aber sehr starke Opioiddosis 
eine Form des Schmerzgedächtnisses  
im Rückenmark sogar löschen kann“, 
erklärt Jürgen Sandkühler das Ergebnis 
des Forschungsprojekts des Teams um 
Ruth Drdla-Schutting und ihn selbst. 

Die hoch dosierten Opioide lösen in den 
Zellen molekularbiologische Umbaupro­
zesse aus, welche die Rezeptoren wieder 
in ihren ursprünglichen Funktionszu­
stand zurückversetzen. „Bislang haben 
wir das Schmerzgedächtnis erst unter 

Laborbedingungen regelmäßig löschen 
können. Aber erste Studien mit Patienten 
laufen bereits“, sagt Sandkühler. Das 
Forschungsprojekt hat zu international 
beachteten Vorträgen und Publikationen 
geführt, wie jener im Jänner 2012 in 
„Science“, einem der weltweit führenden 
Wissenschaftsjournale. Ruth Drdla-
Schutting, die junge Nachwuchsforsche­
rin des Teams, wurde inzwischen zur 
Assistenzprofessorin an der MedUni 
Wien ernannt. <<

Die menschliche Kommunikation 
ist einmalig, da wir sowohl über 
Sprache verfügen als auch die 
Motivation haben, Informationen 
mit anderen zu teilen. Wenn man 
nicht versteht, welche Bedeutung 
Worte vermitteln, besteht eine 
alternative Strategie im Verfolgen 
der Blickrichtung eines anderen 
Individuums, um herauszufinden, 
worauf sich das Gesagte bezieht.  

„Mittels hoch entwickelter 
Methoden wie Eye-Tracking und 
Genotyp-Bestimmung des Oxy­
tozin-Rezeptorgens der Subjekte 
werden wir untersuchen, inwie­
fern Hunde und Wölfe dieselben 
kognitiven und Motivationsme­
chanismen anwenden wie Men­
schen, wenn sie der Blickrichtung 
oder den Zeigegesten anderer 
folgen“, beschreibt die Biologin 
Zsófia Virányi das Projekt, das 

nächstes Jahr starten wird. Die 
Ergebnisse werden dazu beitra­
gen, die Evolution menschlicher 
Kommunikation zu rekonstruie­
ren, und zu einem besseren Ver­
ständnis führen, wie Hunde mit 
Menschen kommunizieren. 

Mit diesem Projekt des neu 
eingeführten Cognitive Science 
Call verbinden sich für Virányi, 
die vor sechs Jahren von Ungarn 
nach Wien übersiedelt ist und 
hier bereits das Clever Dog Lab 
und das Wolf Science Center mit­
aufgebaut hat, aber auch ganz 
viele Hoffnungen. Finanzielles 
Überleben, wissenschaftliche Un­
abhängigkeit, eine gute Reputa­
tion bei KollegInnen. „Für mich 
ist dieses Forschungsprojekt ein 
entscheidender Schritt für meine 
Karriere vom Junior-Wissenschaf­
ter zum Senior.“ <<

Jürgen Sandkühler, 55
Direktor des Zentrums für  
Hirnforschung an der Medizinischen  
Universität Wien und Leiter der  
Abteilung für Neurophysiologie
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Zsófia Virányi, 35 
Messerli Forschungsinstitut an der Veterinär-

medizinischen Universität Wien
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Im Zuge des Projekts für den Call 
Mathematik und … suchte der 
anwendungsorientierte Mathe-
matiker und Musiker Peter Balazs 
gemeinsam mit seinem Team 
nach neuen Resultaten in der ma-
thematischen Theorie der „Frame 
Multiplier“. Mit diesem mathe-
matischen Konzept kann man 
akustische Signale zeitabhängig 
filtern, integriert diese in effiziente 
Signalverarbeitungs-Algorithmen 
und stellt sie damit konkreten 
akustischen Anwendungen zur 
Verfügung. 

Balazs erklärt einen mögli-
chen Anwendungsbereich: „Für 
die Zukunft heißt das: Durch  
eine verbesserte Kodierung von 
Musiksignalen wird man mehr 
Musik auf dem gleichen Platz 
speichern können.“ Und auch bei 
Computerspielen wird man von 

diesen Forschungsergebnissen 
über kurz oder lang profitieren. 
Etwa wenn man den Sound beim 
Computerspielen mit Kopfhörern 
dann nicht mehr nur links und 
rechts zu hören bekommt, son-
dern auch von oben und unten 
sowie von vorne und hinten.

„Mir selbst hat dieses Projekt 
erlaubt, eine kleine Gruppe ,Ma-
thematik und akustische Signal-
verarbeitung‘ am Institut für 
Schallforschung zu gründen.“ 
2011 hat Balazs dafür auch den 
Anerkennungspreis des Landes 
Niederösterreich für Wissen-
schaft bekommen, er hat zum 
Thema habilitiert und wurde 
schließlich heuer zum Direktor 
des Instituts für Schallforschung 
ernannt. <<

3-D-Filme sind zurzeit der Kinotrend. Und 
damit man 3-D auch beim Fernsehen erle-
ben kann – und zwar ganz ohne Brille –, 
forscht Margrit Gelautz. Und zwar konkret 
an der 3-D-Rekonstruktion von bewegten 
Szenen. Hat man erst einmal diese Rekons-
truktion, kann man in weiterer Folge neue 
Ansichten einzelner Filmszenen generieren, 
durch die Szene navigieren und neue Blick-
winkel erzeugen. Und so weit weg ist das 
Ganze gar nicht. „Was es schon gibt, sind 
die passenden Monitore und Fernsehgeräte“, 
weiß Margrit Gelautz. 

„Woran es noch mangelt, sind die pas-
senden 3-D-Inhalte, also Filme.“ Und genau 
daran arbeitet sie mit ihrem Team. Ihr  
Ziel ist es, Original-Filmmaterial so zu 
konvertieren, dass BetrachterInnen auf un-
terschiedlichen Darstellungsgeräten einen 
3-D-Eindruck von hoher Qualität erhalten. 
Sie ist eine anerkannte Forscherin: „Durch 

das Förderungsprojekt des WWTF habe ich 
mit meinem Team in der internationalen 
Forschungscommunity einen hohen Be-
kanntheitsgrad bekommen“, so Gelautz. 
Sowie Preise für beste Publikationen und 
hochkarätige Nachfolgeprojekte, etwa mit 
Microsoft Research in Cambridge. <<

Peter Balazs, 41
Direktor des Instituts  

für Schallforschung
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Margrit Gelautz, 52 
Außerordentliche Professorin 
am Institut für Softwaretechnik 
und Interaktive Systeme der  
TU Wien 
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